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MWeil i« SW M As
Glauben um Geld —

Geld um Glauben.
Ei » Mahnruf von der Front.

Bon Hauptmann Walter Bloem.
Front und Heimat— wir und ihr. Sind die zwei

noch eins?
Gebt uns Waffen! In unser aller Namen Hab ich's

euch zugerusen vor einem halben Jahr. Millionen unter
euch sind dem Rufe gefolgt. Alle — noch längst nicht!
Me weise die Millionen taten, die gegeben hoben— die
Geschichte des dritten Kriegsjahrs hat's erwiesen. Airne,
Champagne, Arms, Verdun vo« 1917, Flandern — hei.
das war ein ander Ding, als da sie uns anhielien 1916
vor Verdun— da sie anbtssen an der Somme! Dis
Ueber-Materkalschlacht— sie hm's nicht geschafft! Denn
auch wir hatten jetzt, was wir brauchten. Und hundert,
tausende junger und alter deutscher Krieger danken'» euch,
daß sie heut noch Gewehr und Handgranate schwingen, in
den glühenden Lanf die Kartusche schieben, euch zum Schutze,
statt die feindlichen Krtegsmaschienen sie zu Brei Zerstampft
hätten. Sie haben gefühlt, wie's ist, wexn die zwei ein«
sind— Heimat und Front — ihr und wir!

Sind wir immer noch eins!?
Wenn die Muniiionszüge hrrsnrsllten, bi« zum Pl «--

tzen gestillt mit all dem gräßlichen Zeug, das wir so vmer
nöiig brauchen, u« uns die da drüben vom Leibs zu Hal¬
ls» — dann haben Musketier und Kanonier es freudig,
stolz empfunden; ja, sie sind mit uns und bei »ns, die
daheim— ihre Taschen haben sie autzgrleert di« zum letz«
ttn Kassenschein, die Kraft ihrer Glieder ausgepumpt bis
zum letzten Schweißtropfen, um uns zu Helsen im gemein,
samrn Riesenkamps.

Aber wenn wir auf Urlaub kamen, dann — haben
wir manchmal zweifeln müssen an euch. Ihr starrtet uns
frostig an und stelltet sie immer wieder, die häßliche, ge¬
dankenlose Frage: wann geht's denn endlich zu Ende!?
Als ob's an uns läge, wenn's noch immer weiter geht!!

Und wenn wir von dem erzählten, des unser Herz
bis zum Bersten voll war. von unserm Kampf und Sieg,
von Wundrn und Sierbe«, von grimmiger Not und Herr-
lichrr Kameradschaft, dasm höret ihr nur mit halbem Ohre

Dunkle pfacle.
Z2f

Noman von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten.)

Paul Francke aber wünschte offenbar nicht, daß von
dem Todesfall in den Geschäftsräumen gesprochen wurde.
Er selbst hatte ihn in seinen kurzen, geschäftsmäßigen
Unterhaltungen mit den Buchhaltern und Korrespondenten
noch mit keiner Silbe erwähnt . Und als er im Vorbei¬
gehen eine darauf bezügliche Äußerung auffing , hatte er
dem Sprecher einen so strengen, unzweideutig mißbilligenden

, Blick zugeworfen, daß man seitdem über seine Ansicht von
! der Unzulässigkeit solcher Gespräche nicht wohl im Zweifel
siem konnte.

Mit dem Buchhalter Heinitz hatte er seit ihrer kurzen
Unterhaltung am Morgen kein Wort mehr gewechselt. Es
wnnte beinahe den Anschein gewinnen , als ob er einer
Berührung mit ihm geflissentlich auswiche : denn wieder¬
holt ließ er ihm Aufträge oder Weisungen durch einen der
anderen Angestellten zukommen, obwohl er sie ihm sehr
wohl hätte von seinem Platz aus erteilen können, ohne
auch nur die Stimme zu erheben.

. Was übrigens der junge Buchhalter am Morgen über ,
fern Befinden gesagt hatte , war schwerlich bloßer Vorwand
sur die Erlangung eines Urlaubs gewesen. Sein ohnehin
blasses Gesicht zeigte heute eine beängstigend krankhafte,
fahle Färbung, - die bläulichen Ringe unter seinen Augen
waren viel breiter und tiefer als sonst, und von Zeit zu
Zert schüttelte es seinen mehr zierlichen als kräftigen Körper
wre Fieberschauer.

Ein besonders gewissenhafter und zuverlässiger Arbeiter
war er ja auch schon früher nicht gewesen, heute aber ver¬
gingen oft Zeiträume von fünf und mehr Minuten , während
deren er, den Kopf in die Hand gestützt und die Feder auf
dem Papier , keine Zahl und keinen Buchstaben schrieb.
Und es ereignete sich wiederholt , daß dieser oder jener
Kollege mit einem durch seine Hände gegangenen Schrift¬
stück zu ihm trat , um ihn leise auf ein begangenes Ver¬
sehen aufmerksam zu machen. Dann sah er wohl sehr Ke¬

tzin und erzählet von euren Brot, und Kartoffelnöten, euren
Kleider- und Stieselnöten, euren Metlvl- und Papiernöten.
Bon euren Entzweiungen und Parteiungen, von Scharren
und Schieben, von Wucherei und Hamsterei, von Krieg»,
gewinnen und Kriegssteuern, »sn Alttagsdrim und Alltag»,
dreck. . . Und dann kam ein Gefühl ungeheurer Entfrem-
düng über uns, und msuch braver Soldat hat im Kreis»
seiner Stammtischbrüder von einst in sich tzineingt flucht:
Verdammt! Wär' ich erst wieder in meinem Schützengraben!

Es ist nicht mehr wie im Anfang zwischen uns und
euch. Wir haben den Krieg so weit von euch hinwegge-
scheucht, daß ihr de« ganzen Ernst unserer Kämpfe nicht
«ehr fühlt. Wir find verwandelt durch das furchtbarste
Erleben, das jemals über Menschen verhängt war — ihr
seit die Alien geblieben.

Soll'« so sein? ! Wollt ihr, daß ihr, die Heimat,
und wir, eure Krieger, wenn wir einst hrimkommen, ein-
ander nicht mehr verstehen? ! Das könnt ihr nicht wollen,
das wsllt ihr nicht!

Also geht mit uns — den letzte», schwersten Rest des
Leidensweges, dm w'r nech zu wandeln haben. Beweist
— beweist  uns , daß euer Herz noch immer bei uns ist.
Ihr köimt's : indem ihr gebt,  immer und immer wieder
gebt!

Lirbe«gabk«pgkete verlangen wir nicht mehr von euch.
Da« war einmal— als ihr daheim noch Ueberfluß hattet.
Aber Geld — das habt ihr. Ihr verdient— gar man-
cher unter euch überreich, dieweil wir seit 3 Jahren aus
Kommißlöhnung stehen. Ihr könnt aus die hohe Kante
legen, indes unser Erspartes zusammenschmolz. Ihr habt
Boden unter den Füßen, indem wir über'm Abgrund Han-
gen. Gebt — ihr könnt's, und so müßt ihr!

Laßt uns tauschen . Gebt uns »uer Geld
— und nehmt unseren Glauben!

Möge ein jeder zu Haus einst unfern heim¬
kehrenden Kriegern frei ins Auge fehen können
in dem starken Bewußtsein : „Du hast» auch deine

Pflicht getan - . Sch - - - ,
Admiral , Lhef der Hochseestreitkräfte.

stürzt aus , entschuldigte sich mit unerträglichen Kopf¬
schmerzen, die seine Gedanken verwirrten , und versuchte
eine Weile, angespannt zu arbeiten . Aber der Eifer und
die Fähigkeit dazu waren immer sehr bald wieder ver¬
flogen, und er bot schon nach kurzer Zeit aufs neue das
Bild eines schwerleidenden, fast gebrochenen Menschen.

Noch selten hatten sich im Verlauf eines Tages so
viele Blicke auf die über dem Kassenschalter angebrachte
Uhr gerichtet wie heute. Es war ein Samstag , an welchem
das Kontor schon zwei Stunden früher als an anderen
Wochentagen geschlossen wurde , aber trotzdem schien den
Angestellten des Bankhauses kaum je ein Tag so langsam
hirrgegängen zu Mn wie dieser.

Jetzt endlich war man nur noch eine halbe Stundt
von dem ersehnten Augenblick getrennt , da man sein Pule
verschließen und das elektrische Licht über seinem Arbeits¬
platz ausdrehen durste. Paul Francke stand in emsiger
Arbeit über sein großes Kassenbuch gebeugt, um den
Wochenabschluß fertigzustellen, und er blickte nur flüchtig
auf, als er noch ^wei Herren , die er für späte Geschäfts¬
kunden hielt, an das Fenster des Kassenschalters treten
sah. Aber er verließ sofort seinen Platz , als einer von
ihnen sagte:

„Kriminalkommissar von Sydow ! — Ich möchte noch
einige Fragen an Sie richten, Herr Francke!"

„Ganz zu Ihren Diensten ! — Kann es gleich hier
geschehen?"

„Jawohl ! Wir dürfen wohl in Ihren Verschlag da
eintreten ?" „

Der Prokurist selbst öffnete ihnen dienstbeflissendie
Glastür , und der Kommissar trat neben ihn an den
Schreibtisch, während sein Begleiter , der das Aussehen
eines Unterbeamten hatte, sich bescheiden mehr im Hinter¬
gründe hielt . ^ ^ ,

„Bei einer Haussuchung, dre nur heute nachmittag in
der Wohnung bes Günter Wolfradt vorgenömmen haben,
find zehn Tausendmarkscheine zutage gefördert wvtden.
Sie waren ziemlich oberflächlich im Innern des Klaviers
versteckt, und es unterliegt trotz seines beharrlichen Leugnens
kaum einem Zweifel, daß Wolfradt sie dort verborgen hat.

Unseren wilden, k wrrlgen, opferstolzen Glauben an
den Sieg, der um so Häcker und heiliger ist in uns, je
näher wir dem Feinde, dem Tode stehen. Könntet ihr
eure Kämpfer sehen, wie st« Hinausstarren in Graus und
Nacht, Herz und Auge starr auf das Ziel gerichtet: den
Frieden durch den Sieg! Wir wissen, er muß kommen,
er ist «ah, er ist schond« — wir wisse»'« und setzen un¬
ser alles daran.

Gebt, wie wir geben— und nehmt, wie wir nehmen
wollen:

Glauben um Geld — Geld am Glauben!

MtttlNW 70. Ge-MÄ«.
Nach Meldungen, di«au» dem ganze» Reiche eingehen,

ist der 70. Geburtstag de» Generalseldmarschall» van
Hindenbur» allenthalben gefeiert worden. Wie es dem
Ernst der zeit und dem wiederholt geäußerten Willen des
Generalsrldmarschalls entspricht, hat man aus geräuschvolle
und kostspielige Feste verzichtet. Aber in zehntausenden
van Versammlungen kam nicht nur die herzliche Liebe und
Begeisterung des deutschen Volke« für seinen Feldherrn«nd
Helden zum überwältigenden Ausdruck, sondern mit der-
selben Kraft und Einmütigkeit wurde allenthalbrn bekundet,
daß alle Kreis« de« Volke» einschließlich der Arbeiterschaft

Anmaßung beruhende Versuch Hdllsöns, sttAki
Derhältniffe des deutschen Reiche« einzumischen und da«
deutsche Volk von seinem Kaiser zu trennen, überall auf
dieselbe entrüstete Ablehnung stieße. In den meisten Brr-
sammlungrn wurden droh liche Kundgebungen solchen In¬
halt« an den Kaiser und an den Feldmarschall gerichtet.
Schließlich wurde in fast allen Versammlungen daraus hin-
gewiesen, daß der Generalseldmarschall Zeichnungen aus die
Kriegsanleihe als die beste Geburtstagssreude bezeichnet
habe, die ihm zugedacht werden könne und es läßt stch
schon jetzt seststellen, daß dieser Wunsch allenthalben offene
Herzen und Hände gesunden hat.

Die Feier im Große » Hauptquartier.
Früh morgens erschien Se. Majestät tu der Wohnung

des Generalfeldmarschalls und sprach ihm als erster seine

Das von ihm bewohnte Zimmer ist vor seinem Einzug
überhaupt noch nicht vermietet gewesen, und seine Wirtin,
eine achtbare, völlig unbescholtene Frau , die nach ihrer
Erklärung nie eine so große Summe beieinander gesehen
bat, versichert glaubhaft , nichts von der Herkunft und der
Existenz des Geldes zu wissen. Wolfradt selbst aber be¬
streitet, wie gesagt, einstweilen ebenfalls, die zehntausend
Mark besessen und in dem Instrument verborgen zu haben.
Und es wäre deshalb für seine Überführung von großem
Werte , wenn sich ermitteln ließe, ob L ^ hmtnoten aus
Ihrem Tresor stammen. — Ich habe sie L.. ..,.ebracht. Sie
sind, wie Sie sehen, ganz neu und äugen .hcinlich noch
gar nicht rm Umlauf gewesen. Können Sie sich erinnern,
sb die fehlende Summe aus solchen neuen Kassenscheinen
bestand?"

Paul Francke war sicherlich ein Mann , der sich zu
beherrschen verstand und der seine Gesichtsmuskeln gut in
der Gewalt hatte . Die Überraschung, die ihm die Worte
des Kriminalkommissars bereitet hatten, mußte darum
wohl eine ganz gewaltige gewesen sein, daß er darüber für
einen Moment so augenfällig aus der Fassung kommen
konnte. Er räusperte sich wiederholt wie jemand, der
nicht weiß, was er sagen soll, er fuhr sich mit dem Taschen¬
tuch mehr als einmal über die plötzlich feucht gewordene
Stirn , und er starrte jetzt auf das kleine Bauknotenpäckchen
mit so verblüffter Miene , als sähe er eine Vision.

„Sie — Sie haben das Geld bei ihm gefunden?"
war das erste, was er endlich herausbrachte . „In seiner
Wohnung ?"

„Allerdings ! Als Neuling im Verbrechen ist er beim
Verstecken seiner Beute eben recht unvorsichtig zu Werke
gegangen."

„Aber eine solche Ungeschicklichkeitist doch kaum
denkbar. Er müßte ja halb von Sinnen gewesen sein, um
ein so unzureichendes Versteck zu wählen ."

(Fortsetzung folgt.)



Glückwünsche aus. Da« kaiserliche Geschenk besteht in
einer Marmor'süste des allerhöchste!' jKriegsherrn. Außer-
dem stellte der Kaiser den Grneralseldmarschallä 1a gälte
de« ozdeaburgischen Infaaterieregiments Nr. 91. Al« der
Grneralseldmarschall dann z>m Dienst'gini. säumten die
Straße von der Wohnung zum Generalsladsgebäude Schul¬
kinder. die ihm Herbstblumen auf den Weg streuten, wäh¬
rend Flieger Blumen und^Lorbeer abwarsen. Hinter den
Kindern drängte sich die au« Siadt und Land zusammen-
geströmte Bevölkerung und 1 bereitete' dem Feldmarschall
ubelnde Huldigungen. Bor de« « eneralstab,gebSude

empfing'General Ludendorsi an der Spitze der General-
ftadsosfiziere des Großen Hanptquartierr den Seneralfeld-
marschall und errtwsls in kurzen Warten rin Lebensb lb
des Seneralsrldmarschaüs als Verkörperung der ruhmreichen
Entwickelung des preußischen und deutschen Vaterlandes
und brachte im Namrn des Generalstabs ein Hurra aus
den Generalseld« arichall aus. Der Feldmarschall erwiderte
mit Dank an seine Mitarbeiter, besonders an seinen ver-
ehrten und.treuen Ersten Ge êrolquartiermeistcr. Sr schritt
daraus die Front der vor dem SeneralstabsgebSude ausge¬
stellten Kr ea.rverein«u. anderer Korporalianen ab, für die der
Landr at des Kreises Glückwünsche aussprach. Der Fcldmarschall
erwidert«, daß es ilm am heutigen Lage ein« ganz beson-
dere Freude sei. sich mit dem ganzen deutschen Volk eins
zu willen im Stegeswillen und in Siegeszuversicht. Er
sprach in warmer Anerkennung von den Leistungen de«

Heeres und der Heimat und brachte au: altem, treuen
Soldatenherzen ein Hu ra aus Se. Majrstät den Kaiser
und König aus. Beim Abschreiten der Front verweilte er
lan-re in G sprächen mit den alten Kriegern und besonders
auch bei dm aus den Lazaretten des Hauptquartiers er-
schten-nen Verwundeten. Es schloß sich die Beglückwün-
chunn durch di- MMärbevollmächtizten der Verbündeten

an. Se. Majestät Kaffer Karl hatte hierzu seinen Flügel-
adsutanten. Oberstleutnant»sn Capinellt. mit besonderem
Handschreiben entsandt. Se. Majestät der Sultan und Se.
Majestät der König der Bulgaren ebenso wie die Heeres-
leitungen der Verbündeten im Namen ihrer Armeen haben
telegraphische Glückwünsche üdermittrlt. Auch Abordnungen,
Offiziere und Mannschaften der Regimenter, zu denen der
Feldmarschall als Chef oderö 1s. 8uite Beziehungen hat,
waren im Hauptquartier eingetroffen. Vormittags traf
noch der Reichskanzler ein. Mittags waren die nächsten
Mitarbeiter des Gene alseldmarschalls und die zur Be-
glückwünschang erschienenen Persönlichkeiten mit dem Gene-
ralseidmarschall zur kaiserlichen Tafel zugezozen.

Im Anschluß an den täglichen Bortrag des General-
seldmarschall« v. Hindenburg über die Lage aus den Kriegs¬
schauplätzen fand gestern bet Sr . Majestät eine Mittagstafel
statt. Bald nach Beginn erhob sich Se. Majestät und
feierte den Generalseldm arschall als Feldherrn und Heros
Paladinen sei er ihm vergönnt, in hohem Alter noch Taten
weltgeschichtlicher Größe zu vollbringen. Der Kaiser dankte
ihm dafür im Namen des ganzen Heere« und Volkes.
Die geliebte und verehrte Gestalt des Feldmarschalls werde
iv kommenden Jahrhunderten sagenhaft umwoben werben.
Er wünsche, daß Gott ihn zu wetteren Taten erhalten möge
zum siegreichen Eadkamps, aus dem ein starkes, gesundes
und geachlerrs Deutschland hervorgrhen» erbe. — In seiner
Antwort dankte der Feldmarscholl seinem kaiserlichen und
königlichen Herrn für dar in ihn gesetzte Vertrauen, bas
er mit Heer und Volk rechtfertigen werde.

Ei « Telegramm des Buudesrats.
Der Bundesrat hat an Gemralseldmarschall von Hin-

-enburg folgende» Telegramm gerichtet: Ganz Deutschland
gedenkt heute in unauslöschlicher Dankbarkeit und mit
heißen Segenswünschen seine« großen Feldmarschalls. Ew.
Exzellenz sind de» deutschen Stämmen nicht nur der unver¬
gleichliche» Leiter des Feldheeres und Lenker der Gchlachten,
sondern auch Hort und Führer des gesamte« Volkes in
seinem Schaffen und Trogen, Senken und Hoffen. Ihr
in Gottoertrauen und tiefer Einsicht in de» deutschen
Volkes innerstes Wesen wurzelnder felsensester Glaube an
Deutschlands Sieg und Größe,schafft undm hrt allenthalben
in Heer und Heimat Kraft und Zuversicht. Möge Ew.
Exzellenz vergönnt sein, das deuische Volk zum großen
Ziel zu führen und im neuen Frieden noch langed!«
Vollendung Ihres Werkes zu schauen.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht»

Stthr» - « ptqaartler. 3 Odt. Amrl. WTB. Drahtk.
Westlicher Kriegsschmrplstz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Küste und zwischen Langhemark und Zand-
voorde schwoll gestern der Artilleciekrmpf wieder zu groß-r
Hefttgkeit an. bei den mittleren Abschnitten der Schlacht-
sront auch zu stä.ksten Feuerstößm.

Am Morgen mühte sich der Gegner erneut aber völlig
vergebens das tag» zuvor von uns nördlich der Straß«
Menin—Ppern erkämpfte Grlände zurückzugewinnen. Alle
feine Angriffe wurde» blutig abgewksrn.

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz.
Zu Krisen Seilen der Straße Laon—Soiffons entfal¬

teten die Artillerien wieder lebhafte Kampstättgkeit. Längs

der Aisne, bei Reims und in der Champagne brachten uns
Erkundungsoorstöße Gewinn an Gefangenen und Beute.

Auf dem Ostufer der Maas gelang es gestern früh
württembergischen  Truppen am Nordhang der
Höhe 344 östlich Samoznenx die französischen Gräben in
1260 Meter Breite im Simm zu nehmen. Tagsüber führ¬
ten die Franzosen acht Gegenangriffe, um uns von dem
eroberten Boden wieder zu verdrängen. Auch nacht« setzte
der»ähe Gegner noch Anläufe an. In erbitterten Kämpfen
wurden die Franzosen wieder zurückgeschlazen. lieber 150
Gefangene von zwei französischen Divisionen blieben in
unserer Hand. Die blutigen Verluste de: Feinde mehrten
sich mit jedem vergeblichen Ansturm.

Der Feuerkamps griff von dem Gefechtsfeld auch auf
die benachbarten Frontteils über und blieb während de»
ganzen Tags und nachts über' stark.

Die Bombenangriffe unserer Flieger in der Nacht vom
1. und2. Oki. aus London. Rargste, Sheerneß und Dover
hatten beobachtet gute Wirkung. Auch auf die englischen
Häsen und Haupioerkehrspunkte in Nordfrankrskch worden
mit erkanntem Erfolg zahlreiche Bomben abgeworsen.

Leutnant Gontermann  schoß den 39.. Oberleul-
naut Berthold  den 28. Gegner im Lustkampfe ab.

Auf dem
Deutlichen Kriegsschauplatz

«nd an der
Mazedonischen Front

Keine größeren Gefechte Handlungen.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

UM jetzt Kriegsanleihe zu zeichnen,
denn die bequemen ZahlMgsbe-
dingungen lassen Dir Isii . Du mußt
Dir nur überlegen, was Nn in den
nächsten Wochen und Monaten vor¬
aussichtlich verdienen wirst. Aechne
davon ab, was Dich Dein Lebens¬
unterhalt kostet—und Du weißt, was
DuOeinem Vaterlands leihen kannst.

Darum zeichne!

Dev Seekrieg»
U-Bootserfolge.

Berlin. 3. Okt. WTB.
Amtlich wird mltgetel!: Durch unsereU-Boote wur-

den auf dem nördlichen Krkgrschauplatz wiederum 18 000
Brnttoregistertouuerr versenkt. Umer den»errichteten
Schiffen befinden sich2 bewaffnete englische tiefi»-.lodene
Dampfer, von denen einer ous stark gesichertem Geleitzug
herausaeschoffen wurde, sowie da« französisch« Fischerfahr-
zeug „Quatre F .eres".

Der Chef des Admirolftabs der Marine.

Der Luftkrieg.
Dritter Fliegerangriff auf Stuttgart.

Stuttgart. 3. Oktober.
GKG. Gestern abend 1V.0S Uhr versuchte»

feindliche Flugzeuge zum drittenmal in drei hin¬
tereinander folgenden Nöchten wiederum Stutt-

gart anzugreifen . Sie wurden aber durch wirk¬
sames Sperrfeuer abgehalten Bomben auf die
Stadt selbst zu werfen . Eine Anzahl auf die
Gegend von Feuerbach und später auf Tübingen
abgemorfener Bombe « verursachten nur «nbe-
deutenden Schaden «nd verletzten niemand.

Ganz Dünkirchen in Flammen.
Berlin, 3. Oktober. WTB.

Unsere Bombengeschwader haben in den letzten Tagen
und vor allem während der Nacht- und Tagesstunden des
1. Oktober Außerordentliches geleistet. Ihre Angriffe galten
wie gewöhnlich den militärischen Anlagen und Truppen-
mtterkünsien hinter den Kampffronten. De feindlichen
Flughäfen bei Berdun, die schon vor drei Tagen mit sol-
chem Erfolg heimgesucht wurden, baß in drei Häfen lang-
andauernde und weithin sichtbare Bränve ausd rachen, wurden
neuerdings mit 14 4M Kilogramm Sprengstoff beworfen.
Die Flughäfen, Siapelplätze und Truppeuunteckünsie an
der flandrischen Front erhielten in Tag und Nacht fortge-
setzten Flügen über 40000 Kilogramm Bombrn. In Satnt
Omer und Bouloane entstanden starke Brände. Gleichzeitig
wurden militärisch wichtige Anlagen in London und an ver¬
schiedenen Orlen der englischen Küste emrnt mit Bomben
angegriffen. In London zeugten mehrere Brände von ihrer
Wirkung. In der Festung Dünkirchen riestn besonders gute
WLrse in der Nacht vom 28. und 29. S,pt . ein Feuer hervor,
das in den riesenhosten Vorräten, die hier angehäust sind,
reichste Nahrung sond. Nach 24 Stunden stellten unsere
Flieger fest, daß der Brand nicht gelöscht war, sondern
weiter um sich gegriffen hatte. 48 Stunden später beobach-

! teten sie. daß die Feuersbrunst sich über einen ganzen
Stadtteil aurgebreitet hatte, und heute Nacht konnten sie
melden, Laß ganz Dünkirchen erri Raub der Flammen
geworden ist. Damit ist ein Haupistapelplstz des belgisch-
englischen Heeres und einer der größrrn Umschlaghäfen
im Verkehr zwischen England und Frankreich vernichtet.

Raum und Gewichtsmaße im Schiffswefen.
Es kommt alle Tage vor, daß der aufmerksame Zeitung««

leser in den Meldungen überU-Boot-Erjolge auf scheinbare
W dersprüche stößt. Er liest beispielsweise, daß ein deutsches
U Boot au« einem Grlettzug? einen Fmchtdsmpser von
ZMO Tonn n herauszeschosskNh-t. der 5M0 Tonnen Weizen
gUadm hatte. Von dm begleitenden Kriegsschiffen verfolgt,
gelang es dr-mselbenT uchboot, einen kleinen geschützten
Kreuzer der X-Klaffe durch einen wohlgezi-lten Torpedo,
schuß zu versenken. Letzterer hatte eine Wasserverdrängung
von 6000 Tonnen.

Da der Laie aus di-sen Größemmgaben keinen rechten
i Sinn herauslesen kann, so wird er sich fragen: Was ist
- eine SchlfsslLNNk, oder was ist im einzelm« Falle unter

der Vrzetryrrit»iz z« verstehen? B Kunutlich nennt
man ein Gewicht von 1000 Kilogramm eins Tonne. Ein
Eisenbahnwagen, der mit 15 OM Kilogramm Eisen beladen
werden soll, muß eineT-ogföhlokeit von 15 Tonnen be¬
sitzen. ob er dieses Quantum aber auch räumlich in sich
aufnehmen kann, geht aus der Angabe seines Rauminhaltes
in Kubikmetern hervor. Bei Schiffen hat man nur eine
Bezeichnung für beides, der Ausdruck Tonne wird also als
Gewichts- wie als Raumeinheit verwendet. Dies ergibt oft
kleine Mißverständnisse, die sich aber sofort auMärm, wenn
wir uns im einzelnen Falle überlegen, was in Frage kommt:
der Rauminhalt-eines Schiffes, d. h. sein Fassungsvermögen,
oder sein Tragvermögen resp. seine Wasserverdrängung.

Ganz einfach liegt di« Sache bei Kriegsschiffen. Da
diese nicht den Zweck haben, Handelsware auszunehmen,
kommt ihr Raumgehalt nicht weiter in Betracht, ihre Größe
wird also nach dem Gewicht bestimmt. Ein 'chwimmendes
Schiff verdrängt gewöhnlich genau so viel Wasser, als es
selbst wiezt. Deshalb sagt man auch, daß ein Schiff von
20 OM Tonnen ein« Wasserverdrängung od.r ein Deplocs-
m:rt von 20 OM Tonnen habe, da eine Tonne Seewaffer
ca. 1000 Kilogramm wiegt. Hier ist die Bezeichnung Tonne
im üblichen Sinne als Gewichtsmatz gebraucht, und Las er¬
klärt zugleich, warum Kriegsschiff«meist eine höhere Tonnen¬
zahl aufwrisen, da diese schwimmenden Festungen eine recht
hohe Last von Stahl und Eisen mit sich schleppen.

Wählend er sich also bei Kriegsschiffen nur um Gewichts-
tonnen handeln kann, da ihr Rauminhalt kaum vor Be¬
deutung ist, tritt nun wieder bei Handels- und Passagier¬
schiffen dar räumliche Moment oder das Fassung»vermögen
tu den Vordergrund. Wiewohl man dieses ebensogut in
Kubikmetern ausdrücken könnte. Hai sich doch die im inter¬
nationalen Seeverkehr eingebürgerte englische Bezeichnung
der Raumeinheil«l» Registertonne bis hmte erhalten. Ein
Schiff also, dar der Beförderung von Waren oder Passa¬
gieren dient, wird je nachdem es mehr oder weniger staü
beladen ist, eine ganz verschied ne Wasserverdrängung habe«,
dagegen ist es wichtig, die Größe des Schiffsraumes zu
messen, um daraus die Ladefähigkeit eines Schiffes zu erken¬
nen. In früheren Zeiten berechnete man den Schiffsraum
nach der Anza l der Weinfässer oder Tonnen, die man in
ihm unterbringen konnte, daher rührt die Bezeichnung Tonne.
Nun ist ja klar, daß man nicht den gesamten Hohlraum
eines Schiffs zu Ladezwecken verwenden kann. Ein Teil
des inneren Schiffes wird durch di«Maschinen-, Kessel- und
Kohlenräume, ein anderer durchd'e Kabinen für die Be¬
satzung oder Paffagiere in Anspruch genommen. Der zu
Ladezwecken dann noch verfügbare Raum, also der Netto¬
raumgehalt, wird demgemäß in Nettoregistertonnen ousge-
drückt, während man von Bruitoregistertonnen spricht, wenn
man den gesamten Raumgehalt eines Schiffes, einschließlich
der Ausbauten, im Auge Hai. UnsereU-Boot-Bericht«:
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geben den versenkten Frachtraum in B rut 1oregister«
tonnen  an , da der Nettoraumgehalt eines torpedierten
Schiffes ffch nur ganz selten genau wird feststellen lasten.

Ladefähigkeit eines Schiffes ist keineswegs gleichbe¬
deutend mit seiner Tragfähigkeit. Gin Frachtdampfer von
2000 Neitoregistettonnen kann also sehr wohl 4000 T».
an Bord haben, denn das bedeutet nichts anderes, als
daß in einem Schiffsraum von 5666 Kubikmeter(eine Re¬
gistertonne— 2,833 Kubikmeter) 40000 Doppelzentner
Kohlen lagern. Im allgemeinen wird ein Frachtschiff etwa
doppelt so viel Gewichstonnen aufnehmen können, al« sein
Laderaum Registertonnen saßt. Bei sehr leichten Fracht¬
gütern dürste das Verhältnis noch günstiger sein, während
bei sehr schweren Ladungen der verfügbare Schiffsraum
nur zum Teil ausgenutzt werden kann, weil der größte zu¬
lässige Tiefgang vorher erreicht wird.

Zusammenfastend ergibt sich, daß die Größe eines Schis¬
ses, wenn es Kriegszwecken dient, nach seinem Gewicht
oder seiner Wasserverdrängung in Gewichtstonnen ousge-
drückt wird. Sind Handels- oder Paffagierdampser ge¬
meint, so wird ihre Größe stets nach Raumtonnen(Brutto¬
oder Nelto-Registettovnen) bemesfln. während ihre Ladung

.nat ürlich  nach demGewicht in Gewichtstonnen bestimm!wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4 Oktober 1S!7.

Ehrentafel . WW8
Christ-an Kaupp,  Sohn des Christ. Kaupp, Bäcker,

Waiddors,  wurde mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe
ausgezeichnet.

Dem Kanonier Jakob Fischer,  Straßenwatt »on
Ebhausen  wurde das Eiserne Kreuz !I. Kl. verliehen.

Das Eiserne Kreuz II. Klaffe erhielt Hermann
'Schächingsr von Emmingen,  Sshu des Bernhard
«Schächingsr, Staiionswätter.

Hiudenbnrg -Gabe . Am 2. Oktober wurden durch
20 Mädchen der Volk?- und Mittelschule für die Hinden-
Lurg-Gabs: 383,35 ^ ersamwelt. Dis wiederholt bekannt-
gegebenen Sammeistellen bei Buchhandlung Zaiser  und
Käusmsnn Friedrich Schmid bleiben noch einige Tage
offen, ss daß jedermann noch Gelegenheit hat, sein Scherf¬
lein beizusteuern als Ausdruck des Dankes gegen unfern
Flldmarschall. -t-

* Reformationsdauk . Die Sammlung für den
„Refsrmsrkonsdank" hat in unserem Bezirk (Nagold mit
1788MK.LOPfg.) bis jetzt die Summe von 6546 Mk.29Psg.
ergeben. Die Larrdesfammlung geht weiter bi« 31. Dez.
d. I . Sie Pfarrämter nehmen weitere Gaben in Empfang.

r Schulbetrieb im Winter 1S1V/I8 In einer
Beratmitzssitzung Ser Bolksschulrekloren und Seminarvor-
stände ans ganz Württemberg iri Stuttgart wurden Richt¬
linien für den Schalbetrieb des bevorstehenden Winterhalb¬
jahres aufgestellt, die dahin gehen, bei möglichst sparsamem
Verbrauch der Brennstoff« den Bolksschulbetrieb so ungestört
als möglich ausrecht zu erhalten. Diese Richtlinien werden
im Amtsblatt des Kuliministeriums veröffentlicht. Zugleich
wird in diesem Amtsblatt zur Sparsamkeit mit Papier
ausgefordsrt.

r Schöne Herbsttage . In keiner Zeit des ganzen
Jahres gestaltet sich dir Witterung zuv »lässiger als eben
in den Wochen des Altweibersommers, von so unbedingter
Beständigkeit aber wie Heuer haben wir in den letzten Jah¬
ren einen Herbst nicht mehr erlebt. Begünstigt von
heiterem, trockenem, sonnigem Wetter nahmen die Feldar¬
beiten und die Weinlese einen ungestörten Fortgang und
liefern in jeder Hinsicht vorzügliche Ereignisse. Voraus¬
sichtlich werden sich den schönen Herbsttagen weitere anrei¬
hen. Doch bewirkt bei dem heiteren Wetter die reichliche
Sonnenstrahlung bei Tag in Wechselwirkung mit der kräf¬
tigen Ausstrahlung bei Nacht recht starke Temperaturschwan-
kungen.

Das Wetter im September.
r Der September hat seinem Rufe, der beständigste

Monat des Jahres zu sei», Heuer alle Ehre gemacht.
Mchr als 20 schöne. Helle, sonnige warme Tage » eist er
auf, in Bodenseuchte fehlt es aber trotzdem nicht, ba der
August einen beträchtlichen Ueberschuß gurückgelaffen hatte.
Dank de» reichlichen Sonnenscheins hat die Durchschnitts¬
wärme« ii 16 Gab da« gewöhnliche Mittel«m 1,5 Grad
überholt. Tine größere Zahl von Tage« wies geradezu
sommerliche Wärme aus. Al« letzter Sommeriag. der 45.
des Jahres, konnte der 20. ausgezeichnet werden. Infolge
der empfindlichen Schwül« war mehrmals Gewitierbildnng.
mit Wetterleuchten. Blitz und Donner zu beobachten.
Auffallend war die Nebelbildung. Den noch nicht ein¬
geernteten Feldsrüchten, den Kartoffeln, Rüben, dem Gras¬
wuchs, dem»on den Raupen Übel zngerichteten Gemüse,
vor allem aber dem Obst und Wein kam der warme Sep¬
tember außerordentlich zu statten, und der Landmann konnte
ungestört an der Bergung der Erzeugnisse des Feldes
Weiterarbeiten, günstige Umstände, die wesentlich zur Sicher¬
stellung der Volksernährung beitragen.

x Egenhausen , 3. Okt. Im Gasthaus zum„Adler"
wurde am 2. Okt. ein Vaterländischer Abend veranstaltet,
der von Seilen der VUrgeischafI sich eines guten Besuches
erfreute. Etwa 40 Männer und einige Aauen nahmen
daran teil. Der Vorsitzende des Ortsausschusses. Pfarrer
Zeller von Spielberg, eröflneie die Versammlung und be-
grüßte den Redner des Abends, Rektor Ieiier »on Alten-
steig, mit empfehlende» Worten. Der Tag brachte es mit
sich, daß vom Redner zuerst des Generalseldmarschalls o.
Hindeaburg, seiner Abstammung, seine» Lebens und Wir-

Kens bis zum 70. Lebensjahre gedacht und ein Bild seiner
Persönlichkeit entworfen wurde. Daran schloß sich eine
Ausführung unseres Standes an allen Fronten, zu Land,
zu Wasser und in der Luft, um des Eindrucks teilhaftig
zn werden, daß wir standhalten können und siegen werden.
Sodann handelte es sich um den Blick auf das Innere
unsere« Vaterlandes. Die Ernähmngsfrage, die politische
Frage u. die Geldfrage wurde nach ihrem derzeitigen Stand
betrachtet und es ergab sich, daß wir in jeder Hinsicht ge¬
deckt sind und eine erfolgreiche Durchführung unseres Da¬
seinskampfes von keiner Seite gehindert werden kann,
wenn wir nur die innere Festigkeit, die Gefinnungslreue,
der Mut und die Ueberwindungskraft wie seither bewahren.
Vom richtigen Verständnis unserer Lage draußen und da¬
heim ist auch die neue Kriegsanleihe abhängig und wir
machen dem Generalfeldmarschallv. Hindenburg die größte
Freude, wenn wir im wohlverstandenen Interesse des Gan¬
zen und in vaterländischer Gesinnung fleißig zeichnen. Im
Schlußwort unterstrich Pfarrer Zeller nocheinmal die Be¬
deutung dieser Sache und mahnte zur Betätigung der ge¬
wonnenen Einsicht, zugleich dem Redner den Dank der
Versammlung für die eingehenden Darlegungen aussprechend.
Der Redner wies noch auf die überall gesammelte„Hinden-
burgzabr", ihre Bedeutung und Verwendung hin. Eine
Sammlung ergab den schönen Betrag von 22̂ Mk. wo¬
für noch gedankt wurde.

* Rohrdorf, 3. Okt. In einem Hamburger La¬
zarett liegt Wehrmann Gottlieb Schmid schwer verwundet
darnieder. Er hat seit Kttegsanfsng auf verschiedenen
Frontabschnitten ehrlich seinen Mann gestellt, zuletzt in den
schweren Kämpfen in Flandern. Dafür ist ihm nun auch
die verdiente Anerkennung zu teil geworden. Seine An¬
gehörigen erhielten seitens des Regiments die silberne
preußische Verdienstmedaille„für treue Dienste bei der
Fahne" und da« E ferne Kreuz II. Klaffe zugesandt. Wir
beglückwünschen den wackeren Kämpfer hierzu und wün¬
schen ihm gute Genksung. _

A »S de« übrige« Württemberg.
r Neubulach O/A. Calw. Bei dem Großseuer in

Neubulach find fünf Wohnhäuser, in denen neun Familien
wohnen, vollständig niedergebrannt. An Mobiliar wurde
nur wenig gerettet. Frucht und Vieh war in den Häusern
nicht vorhanden. Die Hauseigentümmer find nicht sehr
hoch versichert; alle Gebäude zusammen sind aus etwa 18 000
Mark veranschlagt.

r Leonberg« Wie die„Glems- und Würmgau-Ztg."
erfährt, soll in Höfingen ein neugeboren»« Kind »or der
Wohnung des Ottsoorsteher» ausgesetzt worden sein. In
einem betgelegien Schreiben wurde mitgeteill, datz der
Barer gefallen und die Mutter nicht in der Lage sei, für
den Unterhalt des Kindes aufzukommen.

Handels - und Marktberichte.
Obstpreisstnrz.

r Aus mehreren Gegenden wird gemeldet, daß der
Preis für Obst, insbesondere Mostobst, angesichts der
guten Ernte ganz bedeutend nach unten ging. Mostobst
wird jetzt schon zu 3 und 4 pro Zentner abgegeben.

Letzte Nachrichten.
SümtUtz« VL6.

Htndenbnrgs Dank ««d Bitte.
Großes Hauptquartier , 3. Okt. WTB. Drohtb.

Mit Seiner Majestät, meinem allergnädigsten Kaiser, Kö¬
nig und Herrn haben weite Kreise des deutschen Volke«
Anteil genommen an meinem 70. Geburtstag. Der Tag
ist dadurch für mich zu einem Festtag geworden, besten
herrliche Eindrücke bis an mein Lebensende fest in meinem
Herzen hasten werden. Meinen tiefempfundenenDank
kann ich nur auf diesem Wege aussprechen. Durch all
die ungezählten Beweise freundlicher Anteilnahme zieht
sich gemeinsam der Ausdruck des Vertrauens, daß ich wie
bisher, mein ganzes Denken und Handeln al» treuer
Diener meines kaiserlichen und königlichen Herrn für
da» Wohl des Vaterlandes einsetzen werde. Diesem
allseitigen Vertrauen entnehme ich die Berechtigung zu einer
Bitte: Wir haben dem übermächtigen Ansturm unserer
Gegner mtt Gottes Hilfe durch deutsche Kraft widerstanden,
weil wir einig waren, weil jeder freudig alles tat. So
muß es bleiben bis zum letzten! „Run danket alle Sott"
auf blutiger Wahlstatt. Sorget nicht, was nach dem Kriege
werden soll! Das bringt nur Mißmut in unser«Reihenu. stärkt
die Hoffnung unserer Feinde. Bettraut, daß Deuschland errei¬
chen wird, was es braucht, um für alle Zeit gesichert dazustehen
vertraut, daß der deutschen Eiche Luft und Licht geschaffen
werden wird zur freien Entfaltung! Die Muskeln gestrafft,
die Nerven gespannt, das Auge geradeaus! Wir setzen
das Ziel vor uns: Lin Deutschland hoch in Ehren, frei
und groß.

Gott wird auch weiter mtt uns sein!
Generalfeldmarschall von Hindenburg.

Fliegerangriff ans Frankfurt a. M.
Fraukfnrt a. M ., 3. Okt. WTB. Drahib. Gestern

abend 10.30 Uhr erschienen, rechtzeitig gemeldet und von
den Abwehrgeschützen lebhaft beschoffen, mehrere feindliche
Flieger und warfen aus Frankfurt und Umgebung eine
größere Zahl »on Bomben ab. Soweit bisher sestgesteltt,
find im Weichbild der Sladt in verschiedenen Stadtteilen
18 Bomben ntedergefallen, die geringen Sachschaden an-
richteten und nach den letzten eingegangenen Meldungen
5 Personen verletzten. Um 1135 Uhr war der Angriff
beendet.

Feindliche Flieger über badischem Gebiet.
Karlsruhe, 3. Oktober. WTB. Drahib. Während

des gestrigen Abends und der folgenden Nacht waren zahl¬
reiche feindliche Flieger über badischem Gebiet. Nach den
bishrrigen Meldungen erzielten st« als Ergebnis ihrer Unter¬
nehmungen nnr einige Bombenwürfe, ohne Menschen- oder
Sachschaden. Aus freiem Gelände bei Achern, Rastatt und
Baden-Baden. Im übrigen hatten sie dank der tatkräftigen
Abwehrmaßnahmen keinerlei Erfolg.

Der Papst und die Friedensfrage.
Rotterdam , 4. Oktober. Drahib. Die „Morning

Post" meldet aus Rom. di« neue Papstnoie enthalte ein
Ersuchen an alle Kriegführenden zur Aufnahme von Ver¬
handlungen vor einem neuen WInlerfeldzug. .

Die Kriegslage am Abend des » . Oktober.
Berlin , 3. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt
Im Westen bei wechselnder Feuertäligkrit keine größeren

Kampfhandlungen.
3m Osten nicht» von Bedeutung.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Samstag.
Trübe und zeitweise regnerisch.

Für dteSchristleitunz verantwort«» N. O. »rau », Na »»ld.
»ruck u. « erlag der « . W. Zatser ' lchen Buchdruckeret(» arl Latte» Nagold

Amtliches.
Kgl . Hberrcrnrt Nagold.

Richtlittie«
für die Lagerung von inländischem Brot¬

getreide.
Getreide darf nur in luftigen und

trockenen Raume « gelagert werde «.
Das Getreide ist möglichst vor dem Zutritt von Sonnenlicht
zu schltzen.

I . Lagernng in Säcke«
Die Lagerung in Säcken  ist wegen

des große» Mangels an Säcke» und wegen der
Schwierigkeit der Befchaffnng «eue« Materials
möglichst z « vermeiden« Abgesehen davon,
daß die zur Lagerung benutzten Säcke dem Verkehr ent¬
zogen werden, leiden sie durch das Umsetzen und werden
bet feuchtem Getreide mürbe. Keinesfalls darf frisches
Getreide vor Beendigung des SchwitzprozeffeS in
Säcke« gelagert werden. Läßt sich bet auegeschwitztem
Getreide eine Lagerung in Säcken nicht vermeiden, so sollten
folgende Regeln beobachtet werden:

1. Bei Beton- nnd Steinsußböden sind Querhölzer
oder Bretter unter die Stapel zu legen. Dte Stapel dürfen
die Außenwände nicht berühren.

2. Da» Getreide mutz vor der Aufstapelung genau
geprüft und sortiert werden. Gerät ungesundes oder feuchtes
Getreide in die Stapel, so besteht dringende Gefahr, daß
es verdirbt.

3. Jeder Sack muß leicht zu prüfen sein. Es ist
daher zwischen zwei Kreuzstapeln oder je zwei Stapel-
schichten ein begehbarer Zwischenraum zu lasten. Die soge¬
nannte Kreuzstaprlung ist am zweckmäßigsten; es werden
hierbei abwechselnd zwei Säcke lang und zwei Säcke quer
auseinander gelegt.

4. Das eiugelagerte Getreide ist in regelmäßi¬
gen Zeitabstände« zu untersuchen; bei der vorgeschil¬
derten Lagerung kann jeder Sack geprüft werden.

5. Die Höhe der Stapelung richtet sich nach der Be¬
schaffenheit des Getreides.
a) Gutes, gesundes und ganz trackenes Getreide(Feuch¬

tigkeit bis zu 16°/,) kann
in der kalten Jahreszeit di« Anfang März bis zu8 Sack,
in den übrigen Monaten bi» zu 5 Sack,
neues Getreide(erst nach Beendigung des Schwitz-

Prozesses) bis zu8 Sack übereinandergestapelt werden.
b) Gutes, gesundes, nicht ganz trockenes Getreide(bis zu

l7V,°/o Feuchtigkeit) kanv
in der kalten Jahreszeit bis Anfang März bis zu6 Sack,
in den übrigen Monaten bis zu 4 Sack,
neue« Getreide(erst nach Beendigung des Schwitz-

Prozesse») bis zu6 Sack übereinander gestapelt werden.
Es ist für gründlichen Luftdurchzug zu sorgen, damit

da» Getreide in den Säcken ausirocknet und dadurch die
Lagerfestigkeit erhöht wird.

Die Säcke sind von Zeit zu Zell umzustapeln, und zwar:
L) Gutes, gesunde« und ganz trockene» Getreide (bis zu

16°/» Feuchtigkeit)
in der kalten Jahreszeit bi« Anfang März vier- bis

sechswöchentlich.
in den übrigen Monaten acht- bi» vierzehntäglich.

b) Gutes, gesundes, nicht ganz trockenes Getreide(bis zu
17̂ °/a Feuchtigkeit) doppelt so oft.
7. Wenn in vereinzelten Ausnahmesällen Getreide von

mehr al, 17Vs°/o Feuchtigkeit in Säcken gelagert werden
muß, so sollen dte Säcke einzeln mtt begehbaren Zwischen¬
räumen ausrecht offen nebeneinander gestellt werden.

Das Umsetzen muß mindestens achttäglich erfolgen.
In der warmen Jahreszeit, und zwar schon von Anfang
März ab. ist die Lagerung solchen Getreides in Säcken
zu vermeiden.

II . Lose Lagernng auf Böden
Schättööde«

1. Höhe der Lagerung.
Gutes » gesundes und ganz trockenes Getreide (bis
zu L6°/° Feuchtigkeit) darf lagern:

in der kalten Jahreszeit etwa 150 cm hoch,



km März etwa 120 cm hoch,
im April etw« 100 cm hoch,
im Mai und Juni (Blütezeit. Keimzeit) etwa 80 cm hoch,
ab Juli bi« zum Eintritt der kalten Jahreszeit:

altes Verreibe etwa 80 cm hsch.
neues Getreide bis zur Beendigung des
Gchwitzprozefses«0 « u hoch, danach etwa
120 cm hoch.

Gutes , gesundes, nicht ganz trockene- Getreide
(bis z« 17V»°/o Feuchtigkeit) darf lagern .

in der kalten Jahreszeit ungefähr 120 cm hoch,
km März etwa 100 cm hoch,
im April etwa 80 cm hoch,
im Mai und Juni (Blütezeit. Keimzeit) etwa SO cm hoch,
ab Juli bis zum Eintritt der kaltenI chreszeit:

altes Getreide etwa 60 cm hoch,
neues Getreide bis zur Beeudiguug des

SchtvitzprozeffeS SV ein hoch, danach etwa
100 cm hoch.

Gutes , gesundes, aber«och feuchteres Getreide
(über 17V, °/, Feuchtigkeit) darf lagern!
a) Bis zu 18°/o Feuchtigkeit

in der kalten Jahreszeit etwa 100 cm hoch,
im März etwa 80 cm hoch,
im April etwa 60 cm hoch,
km Mai und Juni etwa 40 cm hoch,
ad Juli dis zum Eintritt der kalten Jahreszeit:

alter Getreide etwa 40 cm hoch,
neues Getreide bis zur Beendigung deS

Gchwitzprozefses etwa 2« ein hoch, oanach
etwa 80 cm h ĉh.

d) Bis 1j»°/o Feuchtigkeit
in der kalten Jahreszeit etwa 50 cm hoch,
im März etwa 40 cm hoch,
im April etwa 30 cm hoch,
im Mai und Juni etwa 20 cm hoch,
ad Juli bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit:

alter Getreide etwa 20 cm hoch,

«eue- Getreide bis zur Beendigung des
Gchwitzprozefses höchheus 2« enr hoch, da«

nach etwa 40 cm hoch.
c)  Bis zu 20°/o Feuchtigkeit

in der kalten Jahreszeit etwa 30 cm hoch,
von März bis Juni höchstens 20 cm hoch,
ad Juli bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit(altes

uad «eues Getreide ) höchste»- 2V ein hoch.
Bei sachgemäßer Vorreinigung ist eine um etwa 2S

cm höhere Lagerung zulässig:
a) Für Getreide bis 18°/»Feuchtigkeit in der kalten und

warmen Jahreszeit;
d) für Getreide mit 18—19°/, Feuchtigkeit in der kslt.'n

Jahreszeit sowiei« März und April;
c) fiir Getreide über 19°/, Feuchtigkeit nur ln der kalten

Jahreszeit.
2. Bearbeitung ist erforberlich:

Bei gesunde^ ganz trockenem Getreide (bis zu
1S°/, Feuchtigkeit)

in öer kalten Jahreszeit(möglichst an starken Frsstta-
gen) ungefähr»ierwöchentlich.

im März ungefähr vierzehntäglich,
im April, sowie Rai und Juni (Blütezeit, Keimzeit)

achttäglich, nach Bedarf auch öfter,
ak Juli bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit: alte«

Getreide achttäglich, nach Bedarf noch öfter,
«eues Getreide bis zur Beeudiguug deS Schwitz-

Prozesse- täglich, danach vierzehntäglich.
Bei gutem, gesuudem, «icht ganz trockenem

Getreide ( bis zu 17 /,°/, Feuchtigkeit) doppelt
so oft.

Bei gutem, gesuudem, aber noch feuchterem
G -tr-id (über 17 /,«/, Feuchtigkeit)

in den Wintttmonaten zweimal wöchentlich,
t« März »iermal wöchentlich,
im Aprtt, sowie Mai und Juni (Blütezeit, Keimzeit)

täglich.

ab Juli bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit: alte«
Getreide täglich.
«eue- Getreide bi- zur Beeudiguug de-

Gchwitzprozefses täglich danach viermal
wöchentlich.

3. Die Bearbeitung (Umsteche »)
muß in eiuem gründliche « Schleuder«
durch die Luft mit  2 bis » u » Weg  de«
stehe ». Hierzu ist ein« Stechbahn von 2 bis 3 m er«
forderlich. Di« Schaufel muß bei der Bearbeitung halb
gewendet werden, so daß das Getreide breit auseinander-
gestreut wird. Ein Wühlen im Getreide und einfaches
Umdrehen, wie es von ungeübten Leuten häufig geschieht,
ist ziemlich wertlos.

Ist bei Bearbeitung die Autzeulust trockeuer
al- die Juueuluft, so find sämtliche Luken zu
öffne«; im umgekehrte» Falle solle« bei Bearbei-
tnug die Luke» geschloffen gehalten werbe«. Un¬
günstig hierbei ist, daß sich der Staub auf dem Getreide
lagert, falls er nicht durch Lustzugmaschinen akgesaugt
wird. Wenn der Zustand de« Getreide» (z. D. Erwärmung)
ei» Aussetzen der Bearbeitung bis zum Wiedereinlrit gün¬
stigerer Luftoerhältnifse nicht gestattet, «der die Bearbeitung
bet geschlossenen Lucken wegen zu starker StaubenlwickluNg
nicht möglich ist, so sind vorübergehend die Lukenz« öffnen.
Dieselben Grundsätze für Oeffnen und Schließen der Luken
gelten sinngemäß auch für die Zeit, in der eine Bearbeitung
nicht stattfindet.

Den 2. Okt. 1917. Kommsrell.

Mit Wirkung von heute ab werden die Preise für
Zucker wie folgt festgesetzt:

Klemhaudelspreise:
Hut - und Kristallzucker, sowie gemahlenen Zucker da«

Pfund 33 Pfennig.
Würfelzucker das Pfund 35 Pfennig.

Nagold, den 3. Oktober 1917. K. Oderamt:
Kommsrell.

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos xm . (K. W.)Armeekorps.

Da die Frage der Verwertung der Bresneflelfaffe» für die Textil-
Industrie als gelöst angesehen« erden Kaan, ist bie Neffelbewirtfchafluvg
jetzt auf eine neue Grundlege gestellt worden. Eine am 2. Oktober
1917 veröffentlichte Bekanntmachung II. 1909/9. 17. XU . be¬
schlagnahmt sämtliche geernteten Neffristenqel. sämtliche Neffeisaffern und
Neffelgefpinste, sowie die Abfälle dieser Gegenständ«. Gestattet ist dis
Veräußerung und Lieferung der beschlagnahmten Ggrnstände an den
Württ. Becein für Nesftlanbaue. B. tn Stuttgart. Keplerst-. 27. oder
besten Beauftragte. Ferner ist bie Veräußerung, Lieferung unb Berar
beitunq der beschlagnahmten Gegenstände erlaubt szur Erfüllung»on
Aufträgen von Heeres- oder Marinebehörbrn, für die ein von der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung genehmigter Bekegschei» oorliegt, oder--auf Grund
eines amtlichen Freigabescheine». Endlich ist es gestattet, die geerntete:
Neffelfiengel zu trocknen, jedoch bleiben die gelrockn-'en Stengel beschlag¬
nahmt.

Die Bekanntmachung ordnet ferner bie Bestandserhebung von
Neffrlfasern und Naffelgrspinstrn, sowie von deren Abfällen an. Diese
Gegenstände sind allmonatlich, erstmalig bis zum 10. Oktober 1917,
zu melden. Die Meldeschein« sind bei der Bordruckoerwaltungder
Kriegsrohstoff-Abtetlung des Kgl. Preuffische» Kriegsministeriums Ber¬
lin 48. Verlängerte Hrdemonnfiraße 10. auzufordern.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staats anzsiger vom
2. Oktober 1917 einzusehen.

Stuttgart, den 2. Oktober 1917.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm . (K.W.) Armeekorps

Am 2. Oktober 1917 tritt eine neue Bekanntmachung, betreffend
Höchstpreise für BaumwoUspinnstoffe uad Baumwollgespinste(Nr. ^
XI 2800. 8. 17 X.X.̂ t .) in Kraft. Bereits durch eine Bekanntmachung
vom 25. Juli 1917 (oeröffentl. in der Bell. z. Staatsanz. o. 25. Jull
1917 Nr. 171) war für Garne, die auf Grund von nach dem 24
Januar 1917 ausgestellten Spinnerlaubnisschetnen gesponnen worden find,
mit Rücksicht aus die gesteigerten Arbeitslöhne ein Zuschlag von 20 vom
Hundert-zu den bis dahin gültigen Höchstpreisen bewilligt morde». Die
neue Bekanntmachung trägt den ebenfalls gestiegenen Malerialpreistti
durch Gewährung ei,er weiteren Preisaufschlag» von 6 vom Hundert
Rechnung, so daß für die neogesponenen Garne im Ganzen ein Bus-
sch'ag von 26 vom Hunde,1 in Ansatz gebracht«erde» kan».

Gleichzeitig stellt di« neue Bekanntmachung eine Neufassung der
gesamte» Höchstpreis bestlmmungen für Baumwollspinnstoffe und Baum-
wo'Igespinfte«ab eine Zusammenfassung verschiedener bisher erlassener
Bekanntmachungen dar, die nunmehr außer Kraft gefetzt sind.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist tm Slaalsanzelgtr vom
2. Oktober 1917 tinzusehen.

Stuttgart, den 2. Oktober 1917.
Nagold.

Wer Mt.AstmLnnf.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt am Morgige» Freitag

«achmittags 4 Uhr unierm Rathaus zum Verkauf:
mehrere Ztr . schönes Tafelobst (Boiken,
Kanada-Reinettrnu. a. Sorten, auch Birnen) tn Mengen von
20 Pfund Ün, sowie einige Säcke Mostbirüe « und ein«
größere Partie Quitte «, dkLse in Mengen von
10 Pfund an.

Kaufstirbhaber sind einge.'aden.

Nagold.
Suche aus Marti»! ein braor»,

tüchtiges

Mädchen
welches gut melken kann.

Frau Gustav Schwarz
Bmqstraße.

MiWn gesucht.
Ein jüngeres gewandtes Mädchen

zum servieren für 3. Kl. aus 15.
Oktober sucht

Wilh. Weik.
Bahnhoswirtschast,

Eutingen.
7 junge

W-
Wtt

und 1 Hahn
wegen Wegzug zu verkaufen.

Nähere« b-i der Geschäftsst. d. Bl.
Nagold.

Derksufe2 Stück hornlose gut?

Milch-
Ziegen

Mast , Bahnhof.
IMHausen.

Einen Wurf

Milch-
schweine
oerkaust nächsten Samstag  vor¬
mittags 11 Uhr.

August Rauser.
Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischfutter jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültliugeu'sche
Forelleozucht, Fernsprecher Nr. 2

Alle Bücher
MnstL«kieu, Leßrmittrkusw.liefert
t ». HV. Lulovr 'solle önekdtttx.

Bekanntmachung
des stellv. GkneraikoniniMdos xm . M.W.>Armeekorps.

Zu den Beknnrilmachnnßtn berr. Einrichtung-gegenstände Nr. Llc.
1/3. 17 Dechkspfer unb Blitzableiter Nr. LI. 200/1. 17
und DesttUolionsappmale Nr. Llc. 100/2. 17 ist am 2. Oktober
1S17 ein Nachtrag erschienen. Die Aenderungen gegenüber den bisher
gütigen Bekanntmachungen bestehen im wesentliche» in Preiserhöhungen.
Für Dochkupfer, Blitzableiter und Destillationrapparate haben bie Preis¬
erhöhungen rückwirkende Kraft. Außerdem wird für Einrichtungsgegen¬
stände ein Zuschlag von Rk . 1.— für 1 Kilogramm gewährt, wenn die
freiwillige Ablieferung bis zum 31. Oktober 1917 ersolgt.

Mit der Durchführung des Nachtrags werden dieselben Kommunal-
brhörden beauftragt, denen bereit» die Durchführung der Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme, Bestarrdserhebnng umd Enteignung von Bier-
glasdeckel» unb Bierkrug deckeln aus Zinn übertragen worden ist. Diese
erlaffen auch die Aussührungsbestimmungsn.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem im Staatsanzeiger
vom 2. Oktober 1917 Veröffentlichten Wortlaut des Nachtrags zu den
obigen Bekanntmachungen.

Stuttgart , den2. Oktober 1917.

Reformatious-Dank.
Die Sammlung für den „Rksormationsdank" in unserem Bezirk

hat bis jetzt ergeben die Summe oon SS4S Mk. 2S Pfg . Da»
Ergebnis verteilt sicho«f die einzelnen Gemeinden folgendermaßen:

Nagold  Mk . 1788.60 (darunter 200MK. »on de» Seminaristen).
Altensteiß 1040.39. Alteasteig-Dors 41.10. B- Hkuaen 47.80. Ber¬
neck 31.10. Beuren 23.—. Bösingen 55.10. Ederohardt 47.50. Eb-
Hausen158 35. Effringen 100—. Egenhausen 101.50. Emmingen 150.—.
Enztal und Enzklösterle 170.20. Eltmonnswetter 45.05. Fünfbronn 45.—.
Sültlingen 281.60. Höllerbach 254.—. Hochdors 167.10. Iselshausen
72 80. Mindersbäch 63.—. Oberschwandorf 57.65. Pfrondorf 60.—.
Rohrdorf 208.—. Rotfelden 108 70. Schietingen 55 50. Schönbren»
60.40. Sirnmrrefrld 110 50. Spielkerg 130 80. Sulz 256.—. Kleber-
derg 53.—. Walbbors mit Mohnhardt 309.50. Wort 64.55. Wen¬
den 36 50. Wilbkerg 352—

Allen, di« gegeben und allen, die gesammelt oder sonst die Sache
gefördert habe», sei herzlicher Dank gesagt. Die Landessammlung geht
weiter bis 31. Dez. d. I . Sämtliche Pfarrämter sind bereit, noch
weitere Gaben in Empfang zu nehmen.

Nagold, den2. Oktober 1917.
Dekan Welkerer. Oberamtssparkassier Kaiser.

Ssmstag . den 6 . Oktober,
vormittags S Uhr

verkaufe ich wegen Umzug--:

i Sofa. 6Sessel(2mit Mlktehne>mit gepreßtem danket-
rotem Plüsch aus Besuchszimmer. 1polierten
ruuden Tisch. 1poliertes Elkschriiukcheu.1Klei-

^ «--». ues Sofa mit2 gepolsterten Sesseln ausTochierzimmer.1Spiegel mit Goldrahmen
1Regulator,1 '

Kaffeeservice mit 12 Taffen, und sonstigen Hausrat.
Frau Oberförster Schmitt , Mldberg.

Erscheint tägiiS
«tt « osnahmr!

Gönn- nnd Sestt

Preis vierteljShr
Per mit Träger!,

Mb. ISS, im Brzi
»r>d 1V Lnu-Drrl

Mb. 1.6S. tm «br
Württemberg Mk,
Mooats-Adonnrni

»ach Verhältst,

M 233
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-
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Am Bund«
Dr. Wall ras

Präsident
3.15 Uhr.

Auf der T
ratung eine« G,
sitzer der Gswrr
Innungsschiedsg

Die Borlm
gliedern.

Es folgen
Bei einer

für das Schuhn
(Soz.) für Best
habenden befind

Die übriger
Es folgt d

srtzes über dis^
Ein Antra-

Graf C

Der österre
Czernin  hie
ausführte:

In großen
Programm als
bezeichnen. In
bewiesen habe,
Staatsgebilde s-
Gegnern die A
schiedsgerichtlich
Kenntnis, die 1
Oesterreich-Ungc
und Schiedsger
Europa müsse
lionale Rechts?
grundlage müff
V«va»chekrieg

Ror
831

„Zufalls mi
klarem Verstau
nicht in Rede.
Frage bitten?"

„Gewiß! -
ob ich an: Nb
meinem Geldsä

„Ja, das :
es Ihnen doch

Noch einm
Stirn. In d,
der Haut seiw
Bmt. Es wa
oankenarbeit, t
Antwort schlüs
klang sie ebensl
Vormittag.

„Natürlich
größere Zahlur
tausend Mark
Und sie wurde
Banknoten aus

„Nun, da
waren es nicht
Offnen des Tr

Der Kassi
schlossenheit wc

„Ich kann
wendeten zwm
der neuen Bai
noch mehr tun
den gestohlener
einem kleiner:
zwecklose Zcitm
mir des Aben
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